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1. Einleitung 

 

Mehrnutzungs- oder Multifunktionshecken sind so angelegt, dass sie einen Zusatznutzen und 

Wertschöpfung über die normale Heckenfunktion hinaus bieten. Ein typisches Beispiel für so 

einen zusätzlichen Bonus ist die Nutzung von (Wild-)obst und Nüssen aus der 

Mehrnutzungshecke zur Herstellung von lokalen oder regionalen Spezialitäten wie Marmeladen 

oder Edelbränden. Andere Möglichkeiten sind die Nutzung von heimischen Wildkräutern aus 

dem Heckenumfeld, oder auch raschwachsende Gehölze oder Gräser, die zur Energieerzeugung 

genutzt werden können. 

Mehrnutzungshecken sind im Vergleich zur umgebenden Agrarlandschaft überdurchschnittlich 

artenreich und bieten nicht nur verschiedenste Lebensräume, vom krautigen Saum bis hin zu 

schattigen waldähnlichen Verhältnissen im Heckeninneren, sondern sie vernetzen auch 

bestehende Lebensräume in der Landschaft miteinander. Das Ziel der nationalen 

Biodiversitätsstrategie 2020+ ist es, einen funktionsfähigen Biotopverbund einzurichten, wofür 

auch freiwillige Maßnahmen zur Schaffung eines Biotopverbundes unterstützt und forciert 

werden sollen. Mehrnutzungshecken, die von Landwirten auf ihren eigenen Flächen angelegt 

werden, könnten das seit 1958 von der ABB gepflanzte Netz von Windschutzanlagen in 

Niederösterreich auf ideale Weise zu einem Biotopverbundsystem ergänzen und diese Funktion 

ausgezeichnet erfüllen. Das Interesse von Praktikern, aber auch der Landwirtschaftskammer 

und die Diskussionen hinsichtlich Förderwesen zeigen, dass die Zeit jetzt reif ist für 

Mehrnutzunghecken. 

Um möglichst viele Landwirte für das Anlegen von Mehrnutzungshecken zu gewinnen, braucht 

es aber Beispiele „zum Angreifen“. Bauern, die schon eine Mehrnutzungshecke angelegt haben 

und nun schon anhand der vorzeigbaren Hecke den Berufskollegen aus ihrem reichen 

Erfahrungsschatz berichten können. Musterbeispiele, wo sich andere Landwirte das „Wie mache 

ich das am besten?“ abschauen können. 

Franz Binder aus Untermallebarn und Alfred Grand aus Absdorf sind solche Pioniere. Franz 

Binder legte schon 2003 nach den Ideen von Wilfried Hartl, Bio Forschung Austria, die ersten 

Mehrnutzungshecken mit Unterstützung der NÖ Agrarbezirksbehörde auf seinen eigenen 

Feldern an. Alfred Grand pflanzte 2017 auf seinem Betrieb, ebenfalls mit Unterstützung der NÖ 

Agrarbezirksbehörde, mehrere Mehrnutzungshecken mit teilweise innovativen Querschnitten, 

als Schutz und Ergänzung für seinen daneben liegenden Market Garden. 

Seitens der Landwirte gibt es immer noch zahlreiche offene Fragen in Bezug auf Hecken und 

unter anderem diese Unsicherheiten halten Landwirte davon ab, eigene Hecken anzulegen. Hier 

ist vorrangig die Frage der Wurzelkonkurrenz zu nennen: wie weit wurzeln die Heckensträucher 

und -bäume in benachbarte Felder hinein? Kann man durch entsprechende Pflegemaßnahmen 

die Wurzelkonkurrenz verringern, ohne den Heckensträuchern und -bäumen zu schaden? Wie 

sieht eine optimale Pflegemaßnahme aus? Wie oft ist eine solche Pflegemaßnahme notwendig 
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und wie groß ist der Aufwand? Ebenso stellt sich die Frage nach dem oberirdischen 

Heckenrückschnitt, um das Breitenwachstum und das Überhängen in benachbarte Felder 

hintanzuhalten. 

Die Frage, wie rasch eine neu angelegte Hecke wirksam wird und positive Effekte, z.B. auf den 

Ertrag benachbarter Ackerflächen hat, ist nicht nur für Landwirte von Interesse, sondern ist auch 

im Zusammenhang mit dem Förderwesen relevant, nämlich hinsichtlich einer sinnvollen 

Mindestbehaltedauer für gefördert angelegte Mehrnutzungshecken. 

Um Innovation und Wissenstransfer in der Landwirtschaft insbesondere im Bereich der 

Erhaltung und Wiederherstellung der Bodengesundheit zu beschleunigen, setzt die EU im 

Rahmen der Mission für Bodengesundheit und Nahrungsmittel (Mission „Soil Health and Food“) 

in der Farm-to-Fork-Strategie 2020 auf sogenannte „Living Labs“ und „Lighthouses“. Das sind 

Kooperationen von Forschungseinrichtungen mit Bauern, die gemeinsam direkt vor Ort am 

landwirtschaftlichen Betrieb die Fragen der landwirtschaftlichen Praxis mit Hilfe 

wissenschaftlicher Forschung lösen, so wie Bio Forschung Austria schon seit 1980 eng mit 

engagierten Landwirten zusammenarbeitet, und Demonstrationsbauernhöfe, die die 

innovativen Lösungen unter den Berufskollegen verbreiten.  

Im Zuge der Umsetzung des neuen EU-Forschungsprogramms Horizon Europe wurden zwei 

sogenannte Missions entwickelt. Im Mission Board, das für die Ausarbeitung der Mission für 

Bodengesundheit und Nahrungsmittel verantwortlich ist, einem 15-köpfigen 

Beratungsgremium, arbeitet Alfred Grand als Mitglied und einziger Praktiker mit. Nach dem 

Vorschlag an die Kommission für die Umsetzung der Mission Bodengesundheit und 

Nahrungsmittel sollen europaweit mehr als 1.000 sogenannte Leuchttürme und Lebende Labore 

(„Lighthouses“ and „Living Labs“) umgesetzt werden. Diese sollen als Verbindung zwischen 

Wissenschaft und Praxis für gemeinsame Forschung und Innovation, zur Implementierung von 

bereits erforschtem, aber noch nicht in der Praxis angekommenem Knowhow und für die 

Bildung und Bewusstseinsbildung in der Gesellschaft dienen. Da die GRAND FARM in Absdorf 

bereits auf mehrjährige Forschungskooperationen mit wissenschaftlichen Institutionen 

zurückblicken kann und Alfred Grand seinen Bauernhof seit dem Jahr 2019 als Forschungs- und 

Demonstrationsbetrieb führt, ergeben sich hier ideale Synergien. Die GRAND FARM ist selbst 

auch Lighthouse Farm im Lighthouse Farming Network der Universität Wageningen (NL). 

Die beiden Betriebe der Projektpartner Franz Binder und Alfred Grand mit ihren höchst 

engagierten Betriebsleitern sollen als Demonstrationsbauernhöfe für Mehrnutzungshecken 

dienen und die Idee und Praxis von Mehrnutzungshecken an andere Bauern weitergeben und 

um die Landwirtschaft für ein Biotopverbundsystem in der Agrarlandschaft zu gewinnen. 

So kann das Projekt als Vorbild für die „Living Labs“ und „Lighthouses“ der EU-Mission „Soil 

Health and Food“ dienen und dazu beitragen, auch in dieser Hinsicht Niederösterreich als 

Vorreiter beim Thema Bodenschutz in der EU zu positionieren. 
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2. Einrichtung von zwei Demonstrationsbauernhöfen für Mehrnutzungshecken 

 

2.1 Einrichtung und Ausstattung der Mehrnutzungshecken für den 

Exkursionsbetrieb 

 

Betrieb Binder, Untermallebarn 

 

Mit der Einrichtung der Hecke als Schaupfad wurde begonnen. In einem Abschnitt der Hecke 

wurden in der Heckenmitte die Äste so zurückgeschnitten, dass ein Pfad entstand, der die 

Hecke begehbar macht. Der klimatische Unterschied zwischen dem Feld außerhalb und dem 

waldähnlichen Heckeninneren wird so für die Besucher direkt erlebbar. 
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Ein Rollup, das die Mehrnutzungshecke des Betriebs Binder und ihre Produkte in allen 

Jahreszeiten zeigt, wurde 2021 designt und gedruckt, und wird laufend für den 

Exkursionsbetrieb verwendet. Aufgrund der häufigen Verwendung bei allen 

Witterungsverhältnissen wurde es durch starken Wind beschädigt, sodass es 2022 erneuert 

werden musste. 
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Im Jahr 2023 wurden zwei Infotafeln ausgearbeitet, gedruckt und bei der Hecke Richtung 

Höbersdorf aufgestellt. 

 

  
 

  
 

Weiters wurden zwei Videos zu den Themen „Mehrnutzunghecken“ und „Wurzelkonkurrenz von 

Hecken“ gedreht, die auf der Projekthomepage abrufbar sind.
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2.2 Exkursions- und Vortragsbetrieb auf den Demonstrationsbauernhöfen 

 

2.2.1 Exkursionen und Vorträge Betrieb Binder 

 

Um eine möglichst große Zahl von interessierten LandwirtInnen zu erreichen, werden die 

Seminare sowohl auf der Homepage von Bio Forschung Austria (www.bioforschung.at), der Unser 

Boden-Homepage (www.unserboden.at) als auch auf der Homepage von Bio Austria (www.bio-

austria.at), dem Bio Austria NÖ Newsletter oder anderen Institutionen wie z.B. 

Bezirksbauernkammern, angekündigt. Die Abonnenten des Bio Forschung Austria-Newsletters 

erhalten die Einladung auch per e-mail. 

Beispiele für Einladungen und Ankündigungen zu den Seminaren und Veranstaltungen: 

 

 

 

http://www.bioforschung.at/
http://www.bio-austria.at/
http://www.bio-austria.at/
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2.2.2 Exkursionen - Übersicht 

 

Exkursionen bei der Mehrnutzungshecke von Franz Binder 

 

Die erste, für den 11. November 2020 geplante Heckenexkursion musste leider aufgrund des 

CoVid-Lockdowns abgesagt werden. 

 

5. Mai 2021, 14:00-16:00 

7. Juni 2021, 14:00-16:00 

7. September 2021, 14:00-16:00 

7. September 2021, 16:00-18:00 

15. September 2021, 14:00 -16:00 im Rahmen der 28. Donauländertagung 

 

8. März 2022, 14:00-16:00 

5. April 2022, 14:00-16:00 

31. Mai 2022, 14:00-16:00 

22. Juni 2022, 14:00-16:00 

17. Juli 2022, 10:00-12:00 

27. Juli 2022, 15:00-17:00 

31. August 2022, 14:00-16:00 

27. September 2022, 14:00 -16:00 im Rahmen der 29. Donauländertagung 

 

22. März 2023 

28. März 2023, Seminar Mehrnutzungshecken und Humusmanagement für LFS Obersiebenbrunn 

19. April 2023, 

19. Juni 2023 für Planungsabteilung Landentwicklung 

28. Juni 2023 

13. September 2023, mit Wurzelschwerpunkt im Rahmen der 30. Donauländertagung 
 

 

Exkursionen bei der Mehrnutzungshecke von Alfred Grand 

 

19.05.2021 Exkursion Arche Noah 

21.05.2021 Boku Studentenexkursion 

08.06.2021 Exkursion HBLA Sitzenberg 

20.06.2021 Tag der offenen Tür im GRAND GARTEN  

26.06.2021 Exkursion mit Studenten (Andrea Schauerhuber) 

16.07.2021 Exkursion ÖKL mit Konsumenten 

03.08.2021 Erasmus+ Exkursion trAEce 

30.09.2021 Exkursion mit Praktikanten 

03.10.2021 Studentengruppe Central European University 

20.10.2021 Naturschutzbund Niederösterreich, Hecken 

03.11.2021 OG Agroforst Exkursion Mehrnutzungshecke 

26.04.2022 Ömki Exkursion aus Ungarn 

27.05.2022 Vorbereitung und Exkursion KVV Absdorf und Klassentreffen 

29.09.2022 Vorbereitung und Exkursion LK Slowenien mit Beratern 
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11.10.2022 Vorbereitung und Exkursion Lehrgang Marktgärtnerei  

17.04.2023 Exkursion von Norwegen 

28.09.2023 Gernot Bodner, BOKU Exkursion 

18.10.2023 GBS Schönbrunn, Karin Trimmel mit Schülern 

 

 

2.2.3 Vorträge und Artikel 

 

Vorträge etc. Bio Forschung Austria 

 

Vortrag „Landschaftsgestaltung - mit Hecken und Agroforst das Kleinklima beeinflussen“ 

von Dr. Eva Erhart im Rahmen des Seminars „Wassereffizienter Ackerbau“ am 7. September 

2021 in Wien-Essling 

 

Vortrag „Multifunctional Windbreaks - Multiple uses of windbreaks for sustainable food 

production, for reducing erosion and for increasing regional added value“ von Dr. Eva 

Erhart im Rahmen der 28. Donauländertagung am 15. September 2021 in Tulln 

 

Vortrag „Mehrnutzungshecken“ von Franz Binder im Rahmen der 28. Donauländertagung am 

15. September 2021 in Tulln 

 

Vortrag „Multifunctional Windbreaks, the successful Central European method of an 

agroforestry system“ von Dr. Wilfried Hartl im Rahmen der 28. Donauländertagung am 15. 

September 2021 in Tulln 
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Vortrag „Mehrnutzungshecken“ von Dr. Wilfried Hartl im Rahmen einer Veranstaltung des 
Vereins „Aufblühendes Pulkautal“ am 1.2.2022 in Pernersdorf. 
 
 
Posterpräsentation “Mehrnutzungshecken” von Dr. Eva Erhart und DI Lisa Doppelbauer sowie 

Abstract im Tagungsband bei der Agrar- und Forstwissenschaftlichen Konferenz am 4.5.2022 in 

Wien. 
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Artikel „Draußen Acker, innen Wald“ in der Zeitschrift „Landwirt BIO“ (Ausgabe 5, September 

2022, Seite 54-59) in Zusammenarbeit mit Redakteurin Katharina Engler. 
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Artikel „Lebensräume und Windschutz in einem“ in der BIO AUSTRIA-Zeitschrift (Ausgabe Juni 

2023, Seite 40-41) 
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Artikel „Wenig Aufwand und großer Nutzen“ in der BIO AUSTRIA-Zeitschrift (Ausgabe Juni 

2023, Seite 42-43) 
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 26 

Vorträge etc. Alfred Grand 
 
22.09.2021 Online Vortrag Finnland 

28.09.2021 Flurplanung Gemeinde Absdorf 

29.09.2021 WUR online Student event live from GRAND GARTEN  

05.10.2021 Interview mit Antonia Kreppel, SWR2 

19.10.2021 Podcast Aufnahme Relavisio 

28.10.2021 Vortrag in Portugal Ersamus+ trAEce 

08.11.2021 Podcastaufnahme für EU-Kommission 

09.11.2021 Flurplanung Biotopvernetzung in Absdorf 

26.11.2021 Vortrag auf dem Organic Congress Denmark 

29.11.2021 Vortrag auf den Biogemüsetagen der Bio Austria 

07.12.2021 Workshop für EU-Kommission - Neuseeland F2F-Strategy 

08.12.2021 Interview mit Anna Zampe, World Economic Forum, Schweiz 

16.12.2021 Webinar für Estland 

26.01.2022 Vortrag bei Bio Austria Ackerbautagen in Linz 

27.01.2022 Global Forum for Food and Agriculture Berlin 

31.01.2022 Teilnahme AWS-Workshop "Nachhaltige Innovationen im Lebensmittelbereich" 

09.02.2022 Vortrag im Zuge der Terra Tek Gerätevorführung im GRAND GARTEN  

16.06.2022 Vortrag EIT FOOD, Brüssel  

22.06.2022 Vortrag Groundswell, UK  

28.06.2022 Beitrag Konferenz EU-USA Soil Health   

29.06.2022 Vortrag World Biodiversity Forum  

22.08.2022 Vortrag Kochcampus bei Erich Stekovics in Frauenkirchen  

01.09.2022 Filmaufnahmen für Mikrobiomfilm AIT 

05.10.2022 Online Vortrag für WUR, Niederlande 

14.10.2022 Vortrag in Absdorf für Land NÖ 

08.11.2022 EIT Food, UFT Tulln 

09.11.2022 Vortrag Simonsfelder Windpark gemeinsam mit Martin Grassberger 

14.12.2022 Interview Julia Kospach, Journalistin 

24.01.2022 Vortrag Maschinenring in Asperhofen 

06.02.2023 Bodenworkshop Schweiz Agroscope 

07.03.2023 Dreharbeiten ORF III, Riedelsperger 

20.03.2023 World Business Council of Sustainable Development Vortrag online 

28.03.2023 Workshop mit Donau Uni Krems, Christine Rottenbacher 

26.04.2023 Filmdreh mit ORF, Frau Riegler 

05.05.2023 Dreh mit ORF Niederösterreich 

16.06.2023 ÖKL mit Konsumenten 

13.07.2023 NZZ Filmaufnahmen 

05.09.2023 Vortrag Speeding up Innovation 

04.10.2023 ORF Konkret Filmaufnahmen 

07.11.2023 Slawik Symposium, Schwechat 

30.11.2023 Vortrag LK Arbeitskreis Gänserndorf 

07.12.2023 Vortrag LK Arbeitskreis Seebarn 

05.02.2024 Humustage Ökoregion Kaindorf 

13.02.2024 Umwelt Wissen Kids in Tulln, UFT 
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2.2.4 Exkursionen – Detaildarstellung 

 

Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf, 5. Mai 2021, 14:00-16:00, 20 TeilnehmerInnen 

 

 
 

 



 28 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf, 7. Juni 2021, 14:00-16:00, 8 TeilnehmerInnen 

 

 
 

 
 



 30 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf, 7. September 2021, 14:00-16:00, 13 

TeilnehmerInnen 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf, 7. September 2021, 16:00-18:00 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf im Rahmen der 28. Donauländertagung, 15. 

September 2021, 30 TeilnehmerInnen 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf, 8. März 2022, 14:00-16:00 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf, 5. April 2022, 14:00-16:00 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf, 31. Mai 2022, 14:00-16:00 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf, 22. Juni 2022, 14:00-16:00 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf, 17. Juli 2022, 10:00-12:00 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf, 27. Juli 2022, 14:00-16:00 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf, 31. August 2022, 14:00-16:00 

 

 

 

 

 

 



 47 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf im Rahmen der 29. Donauländertagung, 27. 

September 2022 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf/Untermallebarn, 22. März 2023 
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Seminar Mehrnutzungshecken und Humusmanagement, Wien-Essling, 28. März 2023 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf/Untermallebarn, 19. April 2023 
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Exkursion Mehrnutzungshecke Höbersdorf/Untermallebarn, 28. Juni 2023 
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Exkursion Mehrnutzungshecken im Rahmen der 30. Donauländertagung, 

Höbersdorf/Untermallebarn, 13. September 2023 

 



 56 
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3. Versuche auf den Demonstrationsbauernhöfen  

3.1 Möglichkeiten zur Reduktion der Wurzelkonkurrenz durch Mehrnutzungshecken  
 

Bei den schon länger etablierten, 18 bzw. 19 Jahre alten Mehrnutzungshecken des Betriebes Binder 

wurde ein Versuch zur Reduktion der Wurzelkonkurrenz in der angrenzenden Ackerfläche 

durchgeführt. Am 12. 9. 2021 wurde im Acker in mehreren Metern Abstand zur Hecke mit einem 

mehrreihigen Tiefenlockerer durchgefahren. 

 

Die beiden Hecken mit ihren zu untersuchenden Parzellen unterscheiden sich in ihrer Lage (Sonn- und 

Schattseite, Hangneigung, daher Abtragung des Oberbodens und unterschiedlicher A-Horizonte), 

Gesamtlänge (420 m bzw. 500 m), Alter der Hecke (19 bzw. 18 Jahre) und Bestand an verschiedenen 

Baum- und Straucharten. Außerdem besteht bei der Höbersdorfer Hecke nach Neuanlage eines vor 

drei Jahren angelegten 3,2 bis 3,3 m breiten Blühstreifens eine Geländekante von 25 cm (Tafel B, Abb. 

10). Davor wurde dieser Grünstreifen als Ackerfläche genützt, aber durch seinen geringeren Abstand 

zur Hecke von dieser noch mehr ertragsmindernd beeinflusst. 

 

 

3.1.1 Versuchsdurchführung 2021 

 

Nach der Haupternte Ende August, Anfang September 2021 wurden die Ackerränder an beiden 

Standorten mit Ausnahme der drei bzw. vier nicht bearbeiteten Parzellen längs der gesamten Hecke 

ca. 30 bzw. 45 cm tiefengegrubbert. In der Folge wurde an beiden Standorten durch händischen 

Bodenaushub und die Baum- bzw. Strauchwurzeln, sofern vorhanden, freigelegt, um die Wirksamkeit 

der Tiefengrubberung, also des Wurzelschnittes, der völligen Durchtrennung der mit den Ackerkulturen 

um Nährstoffe und Wasser konkurrierenden Heckenwurzeln zu überprüfen. 
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3.1.1.1 Hecke Untermallebarn Richtung Schönborn-Mallebarn 
 

 
Lage der Hecke Untermallebarn Richtung Schönborn-Mallebarn 

 

 

 
Aufbau-Querschnitt der Hecke 

 

 

Bei der Hecke Richtung Schönborn-Mallebarn wurde der Wurzelschnitt am 12.9.2021 auf der Südost-

Seite der Hecke, der Sonnseite, durch Tiefengrubberung in 30 cm Tiefe (Tafel A, Abb. 1-3) 

durchgeführt.  

Es wurden insgesamt 6 Parzellen, davon 3 Kontrollparzellen ohne Behandlung mit je 25 m Länge 

angelegt. Danach wurden zwei Wurzelgrabungen mit einer Länge von 1,4 m und einer Tiefe von 1m 

durchgeführt (Tafel A, Abb. 4-7). 
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Tafel A: Hecke Richtung Schönborn-Mallebarn, Sonnseite, 6 Parzellen 
 

  

   

  
 
Abb. 1 u. 2: Übersicht Hecke mit Grünstreifen und Ackerfläche. Abb. 2 u. 3: Überprüfung der Bearbeitungstiefe des 

Grubbers, 25-30 cm. Abb. 4-7: Freilegung der Heckenwurzeln von Walnuss und Kriecherl, größtenteils unter der 

Bearbeitungstiefe des Grubbers, max. Wurzeldurchmesser 3,2 cm (Walnuss). 
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Folgende Ergebnisse der Wurzelgrabung bei der Hecke Richtung Schönborn-Mallebarn sind 

festzuhalten: 

In 7,5 bis 8 m Entfernung von den Stämmen der Baumreihe wurden bei der Freilegung Wurzeln mit 

einem maximalen Durchmesser von 3,2 cm von der Walnuss und bis zu einem Durchmesser von 1,1 

cm von der Kriecherl festgestellt (Tafel A, Abb.5-7). Die stärksten Wurzeln wuchsen in ca. 62 cm Tiefe, 

diese Wurzeln wurden nicht durch Lockerung und Schnitt in 30 cm Tiefe erfasst und konkurrieren 

weiterhin stark mit den Kulturpflanzen um Nährstoffe und Wasser. 

 
 
3.1.1.2 Hecke Untermallebarn Richtung Höbersdorf 
 

 
 

Lage der Hecke Untermallebarn Richtung Höbersdorf 

 

 

Diese 2004 angelegte Hecke weist im Gegensatz zur ersten Hecke zwei Baumreihen und zwei 

Strauchreihen auf. Der Abstand von der Strauchreihe zur Baumreihe beträgt 1,7 m, ebenso der 

Abstand von der Strauchreihe zur Heckengrenze. Zwei Strauch- und zwei Baumreihenreihen á 1,7 m 

ergeben eine Heckenbreite von 6,8 m. 

 

Ebenfalls am 12.9.2021 wurde bei der Hecke in Untermallebarn Richtung Höbersdorf ein Wurzelschnitt 

durch Tiefengrubberung in 45 cm Tiefe durchgeführt (Tafel B, Abb. 8 u. 11). Der Wurzelschnitt erfolgte 

hier auf der Nordseite der Hecke, der Schattseite. Bei dieser Hecke wurden 4 unbearbeitete 

Kontrollparzellen mit je 20 m Länge angelegt. 

Es wurden drei Wurzelgrabungen mit einer Länge von 1,6 bis 2 m und einer Tiefe von 0,75 m 

durchgeführt (Abb. 9, 10 u. 12-14). 

Die jetzige Ackeroberfläche liegt 25 cm tiefer (Abb. 10) als zur Zeit der Heckenerrichtung. Dies wurde 

zum Großteil durch Wegackern erzielt, sehr wenig eventuell durch Erosion (weniger als 1 cm). Die 

Grabungstiefe von 0,75 m und die 0,25 m Bodenniveauunterschied entsprechen also der 

Grabungstiefe von 1 m am ersten Standort. 
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Tafel B: Hecke Richtung Höbersdorf, Schattseite, 8 Parzellen 

  

   

  
Abb. 8: Übersicht Hecke mit Grünstreifen und Ackerfläche. Abb. 8, 10 u. 11: Überprüfung der Bearbeitungstiefe des 

Tiefengrubbers, 40-45 cm. Abb. 9 u. 12-14: Freilegung der Heckenwurzeln. Abb. 9:  in Parzelle B1 Feinwurzeln kaum 

vorhanden. Abb. 10: Geländekante zwischen Hecke und Grünstreifen. Abb. 12 u. 14: Freilegung der Heckenwurzeln von 

Walnuss, Steinweichsel und Vogelkirsche, großteils über der Bearbeitungstiefe des Grubbers, max. Wurzeldurchmesser 2 

cm, Parzelle B2. Abb. 13: Freilegung in Parzelle B3, mehrere Feinwurzeln knapp unter der Bearbeitungstiefe. 
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Bei den Wurzelgrabungen im Bereich der Höbersdorfer Hecke wurden folgende Ergebnisse erzielt:  

Bei zwei der drei Grabungen auf den bearbeiteten Parzellen B1 und B3 in unterer und mittlerer 

Hanglage kamen kaum bis wenige Feinwurzeln zum Vorschein (Tafel B, Abb. 9, 10 u. 13). Erst in der 

Parzelle B2, 7 m von den Stämmen der Baumreihe entfernt, wurden abgeschnittene Wurzeln mit einem 

Durchmesser von max. 2 cm von der Walnuss, in 9 m Entfernung mit einem Durchmesser bis 1,3 cm 

von der Steinweichsel und in 8,9 m Entfernung von der Vogelkirsche festgestellt. Die stärksten Wurzeln 

verliefen in 28 cm Tiefe, auf Grund der 25 cm Bodenniveauunterschied entspricht dies 53 cm und ist so 

nur etwas weniger als am ersten Standort bei der Schönborn-Hecke. Auch hier erfolgt eine sehr starke 

Konkurrenz zwischen den Hecken- und Kulturpflanzen. 

 

Bei beiden Standorten wurde festgestellt, dass die Heckenwurzeln nur oberflächlich flurnah durchtrennt 

bzw. an-, durch- oder mitgerissen waren. Teilweise wurde dies auch im angrenzenden Acker 

beobachtet. Starke Wurzeln, hauptsächlich von Bäumen wie Walnuss, Feldulme, Vogelkirsche, 

Steinweichsel oder Kriecherl, u.a. mit einem Durchmesser von über 3 cm, konnten in einer Bodentiefe 

von 60 cm und mehr durch die Bodenbearbeitung nicht erreicht werden und beeinflussen so weiter den 

Nährstoff- und Feuchtehaushalt des angrenzenden Ackerbodens. Je nach Alter und Wurzeltyp der 

Bäume haben diese sogar eine Tendenz, vom Stamm weg an die 10 bis 15 m und mehr seitlich, 

teilweise auch von unten, von tieferen Bodenschichten kommend nach oben zu wachsen und können 

so einen großen Bereich des fruchtbaren humosen Oberbodens nach allen Richtungen erschließen 

und mit den Feldfrüchten um Nährstoffe und Wasser konkurrieren. 

 

Als Maßnahme für das kommende Jahr oder die kommenden Jahre sei eine wesentlich tiefere 

Bearbeitung zur Durchtrennung der Heckenwurzeln empfohlen bzw. erwünscht. Mittels Tiefenpflug, 

Kabelpflug oder Einsatz eines Baggers soll ein Wurzelschnitt bis 80 (100) cm Tiefe an den 

Ackerrändern beider Hecken in ihrer Gesamtlänge mit Ausnahme der drei bzw. vier nicht zu 

bearbeitenden Parzellen erfolgen. 
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3.1.2 Versuchsdurchführung 2022 und 2023 
 

 
Messung Pflanzenhöhe und Ertrag bei Winterroggen 2022 bei der Hecke Untermallebarn 
Richtung Höbersdorf 
 

Im Sommer 2022 war auf dem nördlich der Höbersdorfer Hecke gelegenen Feld Winterroggen 

angebaut, bei welchem mit freiem Auge ganz deutliche Unterschiede in der Pflanzenhöhe zwischen 

heckennah und heckenfern erkennbar waren. Zur Dokumentation und zur Überprüfung der Auswirkung 

der gesetzten Maßnahmen wie Tiefengrubberung bzw. Wurzelschnitt mit Bagger wurde eine 

Höhenbonitur kurz vor der Ernte sowie eine Ertragsmessung durchgeführt.  Innerhalb der ca. 21 m 

langen Parzellen erfolgte die Höhenmessung des Roggens jeweils nach 5, 10 und 15 m in der 

Längsrichtung zur Hecke, die Ertragsmessung jeweils nach 5 und 15 m. Die Messungen wurden im 

rechten Winkel von der Hecke weg, jeweils in 7 m, 8 m, 9 m, 10 m und 15 m Entfernung zum 

Stammansatz der äußersten Strauchreihe, durchgeführt.  

 

Bonitur Pflanzenhöhe Roggen 

Biomasse: ¼-m²-Ernte 

Lufttrocknen am Dachboden 

Abwaage Gesamtgewicht, Trennen in Stroh, Subsample nehmen, Bestimmung Frischgewicht und 

Trockengewicht (85 °C-Trockenschrank) und in Ähren, Bestimmung der Anzahl an Ähren, weiteres 

Lufttrocknen, Gewichtsbestimmung vor Dreschen, Dreschen der Ähren mit dem Labordrescher 

(Wintersteiger ld180st4), Bestimmung Tausendkorngewicht, Bestimmung Trockengewicht (85 °C-

Trockenschrank), Mahlen aller Kornproben mit der Getreidemühle, Einwaage dieser Proben zur C/N-

Analyse, Auswertung der Daten  

 

Bestimmung der Wurzelmasse der Heckengehölze im Acker bei beiden Hecken 
 

Zur Bestimmung der Wurzelmasse der Heckengehölze im Acker wurde im Herbst 2022 unter Einsatz 

eines Löffelbaggers mit einer Schaufelbreite von 30 cm auf den 4 Wurzelschnitt-Parzellen im Acker, am 

Rand zur Biodiversitätsfläche, jeweils drei 5 m lange, 30 cm breite und 90 cm tiefe Gräben 

ausgehoben. Dabei wurden die Bodenschichten 0-30 cm, 30-60 cm und 60-90 cm getrennt abgehoben 

und gelagert. 

 

Bodenvolumina: 5 m x 0,30 m x 0,30 m = 0,45 m³je Probe 

4 x 3 = 12 Gräben mit 5 m Länge, 30 cm Breite und Tiefen von 0-30 cm, 30-60 cm und 60-90 cm 

ergeben 36 Siebproben volumenbezogener unterirdischer Biomasse. 

In mehreren Etappen, Abschnitten wurden zweimal wöchentlich der Boden der einzelnen Probehäufen 

unter Verwendung eines Durchwurfsiebes mit einer Maschenweite von 20 mm in gesiebter Erde, 

Steine, und Biomasse getrennt. Um die Proben der unterirdischen Biomasse der an den Acker 

angrenzenden Heckenbäume und -sträucher zu gewinnen, wurden teilweise im Gelände und in 

Ausnahmen beim späteren Auswaschen im Labor diese Proben vor allem in der obersten 

Bodenschicht von Streu, Beikräutern und von anderen Fremdwurzeln befreit. Zusätzlich wurden in den 

gebaggerten Gruben die verbliebenen Heckenwurzeln an den Wänden nach Nachmessen der Längen 

und Tiefen mit einer Ast- oder Baumschere abgeschnitten und den entsprechenden Proben zugeordnet 

und in Papiersäcken kühl zwischengelagert.  
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Die zeitgerechte Aufarbeitung des gewonnenen Probenmaterials sollte ein bis drei, maximal vier Tage 

nach der Probennahme erfolgen. Die unterirdische Biomasse der angrenzenden Hecke, zumeist 

Wurzeln, wurden durch Waschen in einem Sieb noch von der anhaftenden Erde, von kleinen Steinen 

und anderen Fremdmaterialien befreit, luftgetrocknet, abgewogen und für weitere spätere Analysen wie 

vergleichende Fotoaufnahmen und Einteilung in unterschiedliche Durchmesser-Parameter, 

tiefgefroren. Ein zu starkes Austrocknen oder eine einsetzende mögliche Schimmelbildung würde diese 

und weitere Untersuchungen erschweren oder sogar verhindern. Und aufgrund des enormen 

zeitgerechten und technisch begrenzten Arbeitseinsatzes wäre ein sofortiges Analysieren der Proben 

nicht durchführbar. Die weiteren Arbeitsschritte wurden in den kommenden Wochen und Monaten 

durchgeführt und die erzielten Daten ausgewertet. 

Jede einzelne der tiefgefrorenen Proben mit unterirdischer Biomasse wurde nach dem Auftauen als 

Gesamtprobe fotografiert und mit unterschiedlichen Scheren aufgetrennt. Die so gewonnen 

Wurzelstücke mit unterschiedlichen Durchmessern wurden mit einer Schublehre vermessen und in der 

Folge einem der fünf unterschiedlichen Durchmesser-Parametern zugeordnet. Die Einteilung erfolgte in 

Klasse I (Ø < 1 mm), in Klasse II (Ø 1-5 mm), in Klasse III (Ø 5-10 mm), in Klasse IV (Ø 10-50 mm) und 

in Klasse V (Ø > 50 mm). Die so gewonnenen Teilproben wurden einzeln, aber zum Vergleich auch 

zusammen fotografiert, weiters wurde das Frischgewicht der Teilproben bestimmt, die Teilproben in 

den Trockenschrank gegeben, bei 85 °C getrocknet und später ihr Trockengewicht erhoben. Außerdem 

wurde von jeder Siebprobe der größte Durchmesser eines Wurzelstückes festgehalten. 

 

Die größte durchgeschnittene Wurzel, von einem Walnuss-Baum, wurde mit Hilfe des Baggers in einer 

raschen Wurzelfreilegung in den Acker hinein bis zu ihrem Ende, das sich 12,7 m vom Stamm entfernt 

befand, verfolgt. Diese Freilegung wurde auch im Video dokumentiert. 

 

Laufmeterernte von Rettich 2023 bei der Hecke Untermallebarn Richtung Höbersdorf 
 

Bei der Höbersdorfer Hecke wurden in den Versuchsparzellen im unteren Bereich der Hecke im 

Spätsommer 2023 mehrere Rettich-Sorten angebaut und kurz vor deren Ernte im Spätherbst konnten 

schon mit freiem Auge große Unterschiede in der Wuchshöhe der Rettichsorten zwischen den 

Versuchsparzellen erkannt werden. Der Erntevergleich konnte jedoch nur durch Laufmeterernte von 

zwei Rettichsorten (schwarz und weiß-rosa) und das nur bei den Versuchsparzellen B2 und U2 

erfolgen. Die großen Unterschiede wurden auch fotografisch festgehalten. 

 

 

Ertragsmessung Winterroggen 2023 bei der Hecke Untermallebarn Richtung 
Schönborn-Mallebarn 
 

Zur Überprüfung der Auswirkung der gesetzten Maßnahmen wie Tiefengrubberung bzw. Wurzelschnitt 

mit Bagger wurde eine Ertragsmessung durchgeführt. Aufgrund starker Lagerung des Roggens wurde 

auf eine Messung der Pflanzenhöhen verzichtet. Innerhalb der Parzellen erfolgte die Ertragsmessung 

jeweils nach 5 und 15 m. Die Messungen wurden an der Südseite der Hecke, im rechten Winkel von 

der Hecke weg, jeweils in 9 m, 10 m, 11 m, 12 m und 17 m Entfernung zum Stammansatz der 

äußersten Baumreihe, durchgeführt.  

 

Die Aufarbeitung und Analyse erfolgte ebenso wie obenstehend bei der Hecke Höbersdorf 

beschrieben. 
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3.1.2.1 Ergebnisse Pflanzenhöhe und Ertrag von Winterroggen 2022 am Feld 

nördlich der Höbersdorfer Hecke 

 

Die Ergebnisse zeigen die Auswirkung der Hecke und ihrer Wurzelkonkurrenz im Acker, aber 

auch schon die Wirkung der im Herbst 2021 erfolgten 45 cm tiefen Bodenbearbeitung. 

Bei Pflanzenhöhe, Ertrag und Strohgewicht ist ganz klar die Konkurrenz der Hecke erkennbar, 

vor allem auf den ersten beiden heckennahen Metern. Gleichzeitig zeigt sich schon eine leichte 

Verbesserung der Situation durch die Maßnahme im Herbst 2021, vor allem im heckennahen 

Bereich.  
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Pflanzenhöhe Roggen 2022 mit und ohne Wurzelschnitt (45 cm Tiefe, Herbst 2021) mit zunehmendem 

Abstand von der nächsten Strauchreihe der Höbersdorfer Hecke. 

 

 

 
Ertrag von Roggen 2022 mit und ohne Wurzelschnitt (45 cm Tiefe, Herbst 2021) mit zunehmendem 

Abstand von der nächsten Strauchreihe der Höbersdorfer Hecke. 
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Strohgewicht von Roggen 2022 mit und ohne Wurzelschnitt (45 cm Tiefe, Herbst 2021) mit zunehmendem 

Abstand von der nächsten Strauchreihe der Höbersdorfer Hecke. 

 

 
Proteingehalt von Roggen (Vollkorn) 2022 mit und ohne Wurzelschnitt (45 cm Tiefe, Herbst 2021) mit 

zunehmendem Abstand von der nächsten Strauchreihe der Höbersdorfer Hecke. 
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Tausendkorngewicht von Roggen 2022 mit und ohne Wurzelschnitt (45 cm Tiefe, Herbst 2021) mit 

zunehmendem Abstand von der nächsten Strauchreihe der Höbersdorfer Hecke. 
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Tafel A: Höbersdorfer Hecke, Höhenbonitur und Ernte Roggen 
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Tafel A: Abb. 1 u. 2: Höhenmessung der Roggenpflanzen an 120 Messpunkten am 13.06.2022. 
Abb. 3-8: Ernte der reifen Roggenpflanzen am 12.07.2022. Abb. 3: Niederliegen der Halme 
aufgrund der Schwere im unteren Bereich der Hecke.  Abb. 4: Übersicht Bestand, Unterschiede im 
Höhenwuchs in Relation zum Abstand zur Hecke und zur vorjährigen Maßnahme der 
Tiefengrubberung. Abb. 5-8: 1/4-m²-Ernte, 80 Proben. 
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Tafel B: Schönborn-H.: Roggenernte; Höbersdorfer H.: Rettichernte 
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Tafel B: Abb. 1 u. 2: Roggenernte, starkes Niederliegen der Pflanzen aufgrund des hohen 
Gewichtes, schwierige1/4-m²-Ernte. Abb. 3-8: Laufmeterernte von zwei Rettichsorten bei je einer 
Parzelle mit (B2, hoher Ertrag) und ohne (U2, geringer Ertrag) Wurzelschnitt im Vorjahr.  Abb. 3 u. 
4: Übersicht Wuchs auf Ackerfläche.  Abb. 5 u. 6: Schwarzer Rettich. Abb. 7: Weiß-Rosa Rettich. 
Abb. 8: Gegenüberstellung der unterirdischen Biomasse von beiden Rettichsorten. 
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3.1.2.2 Bestimmung der Wurzelmasse der Heckengehölze im Acker – Hecke 
Untermallebarn Richtung Höbersdorf 
 

 

 
Gesamt Wurzeltrockenmasse der Heckengehölze am Ackerrand an der Nordseite der Höbersdorfer Hecke 

(umgerechnet in kg/ha) bei der Wurzelgrabung (0-90 cm Tiefe, Herbst 2022), 5,5 m entfernt von der 

nächsten Strauchreihe der Hecke.  

 

 
Wurzeltrockenmasse der Wurzeln <1 mm Durchmesser der Heckengehölze am Ackerrand an der Nordseite 

der Höbersdorfer Hecke (umgerechnet in kg/ha) bei der Wurzelgrabung (0-90 cm Tiefe, Herbst 2022), 5,5 m 

entfernt von der nächsten Strauchreihe der Hecke.  
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Wurzeltrockenmasse der Wurzeln mit 1-5 mm Durchmesser der Heckengehölze am Ackerrand an der 

Nordseite der Höbersdorfer Hecke (umgerechnet in kg/ha) bei der Wurzelgrabung (0-90 cm Tiefe, Herbst 

2022), 5,5 m entfernt von der nächsten Strauchreihe der Hecke.  

 

 

 
Wurzeltrockenmasse der Wurzeln mit 5-10 mm Durchmesser der Heckengehölze am Ackerrand an der 

Nordseite der Höbersdorfer Hecke (umgerechnet in kg/ha) bei der Wurzelgrabung (0-90 cm Tiefe, Herbst 

2022), 5,5 m entfernt von der nächsten Strauchreihe der Hecke.  
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Wurzeltrockenmasse der Wurzeln mit 10-50 mm Durchmesser der Heckengehölze am Ackerrand an der 

Nordseite der Höbersdorfer Hecke (umgerechnet in kg/ha) bei der Wurzelgrabung (0-90 cm Tiefe, Herbst 

2022), 5,5 m entfernt von der nächsten Strauchreihe der Hecke.  

 

 

Die Einzelmessungen der Wurzeltrockenmasse beginnen mit B1_1 (in der Graphik links) unten 

beim Feldweg und gehen dann ansteigend den flachen Hang hinauf. Es ist ersichtlich, dass die 

Wurzelmassen der Heckengehölze im Acker unten im flachen tiefgründigen Bereich des Ackers 

am geringsten sind und weiter oben im hängigen, weniger tiefgründigen, weniger fruchtbaren 

Bereich am höchsten. Die Unterschiede zwischen einzelnen benachbarten Beprobungsstellen 

können aber bis zu 2000 kg/ha betragen.  

Die Feinwurzeln mit einem Durchmesser < 1 mm konzentrieren sich in der obersten Bodenschicht 

0-30 cm, während sich die etwas stärkeren Wurzeln mit 1-5 mm Durchmesser in etwa gleicher 

Menge in den Bodenschichten 0-30 cm und 30-60 cm finden. Die stärkeren Wurzeln 5-10 mm und 

10-50 mm Durchmesser liegen am meisten in 30-60 cm Tiefe vor. 

 

Im Durchschnitt aller Beprobungsstellen beträgt die Wurzelmasse in der Bodenschicht 0-30 cm 

umgerechnet rund 735 kg/ha, in der Bodenschicht 30-60 cm 770 kg/ha und in der Schicht 60-90 

cm 285 kg/ha. Mit rund 1800 kg/ha haben die Heckengehölze hier im Abstand von 5,5 m zur 

letzten Strauchreihe eine Wurzelbiomasse ähnlich der einer gut etablierten Begrünung. 

Einflussfaktoren auf die Wurzelmasse waren Bodenbonität und Mächtigkeit des A-Horizontes. 

Durch die ungleichmäßige Verteilung der Baum- und Straucharten in der Hecke ist es schwierig, 

den Einfluss bestimmter Baum- oder Straucharten zweifelsfrei darzustellen. 
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Tafel B: Höbersdorfer und Schönborn-Hecke, Wurzelschnitt mit Bagger 
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Tafel B: Abb. 1 u. 4-7: Wurzelschnitt bei Höbersdorfer Hecke.  Abb. 2 u. 3: Wurzelschnitt bei Schönborn-
Hecke. Abb. 4 u. 5: Stärkere, durchtrennte Heckenwurzeln in oberen Bodenschichten. Abb. 6: Hoher 
Flüssigkeitsverlust nach Durchtrennung einer Walnusswurzel. Abb. 7: Zuschütten und Planieren der 
langen Wurzelgrube nach erfolgtem Wurzelschnitt vom oberen Heckenende gesehen. 
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Tafel C: Höbersdorfer und Schönborn-Hecke, Gewinnung Wurzelmasse 
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Tafel C: Abb. 1, 2, 4 u. 5: Schönborn-Hecke. Abb. 3, 6 u. 7: Höbersdorfer Hecke. Abb. 1: 
Volumenbezogene Baggerung. Abb. 2 u. 5-7: Siebungen. Abb. 3: Nachmessen und Abschneiden von 
Wurzeln in der Profilgrube und entsprechende Zuordnung zu den bereits ausgesiebten Wurzelproben. 
Abb. 4(-6): Teilweise schon gesiebtes Bodenaushubmaterial. 
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Tafel D: Labor, Auftrennen der im Gelände gewonnen Wurzelproben 

  

   

  

 

Tafel D: Abb. 1: Mehrere bei den Hecken gewonnene Wurzelproben nach dem Waschen und vor dem 
Einfrieren. Abb. 2, 6 u. 7: Übersicht von einzelnen Wurzelproben nach dem Auftauen.     
Abb. 3-5: Auftrennen dieser drei Wurzelproben in drei bis vier Durchmesserparameter.  
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Tafel E: Höbersdorfer und Schönborn-Hecke, Profilgruben und Wurzelfreilegung 

Walnuss 
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Tafel E: Abb. 1, 2, 7 u. 8: Walnuss, Höbersdorfer Hecke. Abb. 1: Baum in angrenzender Hecke, am 
Ackerrand Wurzelschnitt durch Bagger. Abb. 2 u. 7: Ab diesem Schnitt Schnell-Wurzelfreilegung mit 
Bagger, größte Seitenausbreitung vom Stamm Richtung Acker 12,70 m.  Abb. 8: Walnusswurzel auf 
Leintuch. Abb. 3-5: Bodenprofilgruben für Donauländertagung im unteren, mittleren und oberen Bereich 
der Schönborn-Hecke mit unterschiedlich mächtigen Humushorizonten und Unterschieden in der 
Bewurzelung.  Abb. 6: Heckenbaumwurzel am Ackerrand mit mehrfacher Quastenwurzelbildung als 
Reaktion nach früherer Durchtrennung durch Bodenbearbeitung. 
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3.1.2.3 Bestimmung der Wurzelmasse der Heckengehölze im Acker – Hecke 
Untermallebarn Richtung Schönborn-Mallebarn 
 

 

 
Gesamt-Wurzeltrockenmasse der Heckengehölze am Ackerrand an der Südseite der Schönborn-

Mallebarner Hecke (umgerechnet in kg/ha) bei der Wurzelgrabung (0-90 cm Tiefe, Herbst 2022), 7,5 m 

entfernt von der nächsten Baumreihe der Hecke (hier gibt es keine äußere Strauchreihe).  

 

 
Wurzeltrockenmasse der Wurzeln mit <1 mm Durchmesser der Heckengehölze am Ackerrand an der 

Südseite der Schönborn-Mallebarner Hecke (umgerechnet in kg/ha) bei der Wurzelgrabung (0-90 cm Tiefe, 

Herbst 2022), 7,5 m entfernt von der nächsten Baumreihe der Hecke (hier gibt es keine äußere 

Strauchreihe).  
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Wurzeltrockenmasse der Wurzeln mit 1-5 mm Durchmesser der Heckengehölze am Ackerrand an der 

Südseite der Schönborn-Mallebarner Hecke (umgerechnet in kg/ha) bei der Wurzelgrabung (0-90 cm Tiefe, 

Herbst 2022), 7,5 m entfernt von der nächsten Baumreihe der Hecke (hier gibt es keine äußere 

Strauchreihe).  

 

 

 
Wurzeltrockenmasse der Wurzeln mit 5-10 mm Durchmesser der Heckengehölze am Ackerrand an der 

Südseite der Schönborn-Mallebarner Hecke (umgerechnet in kg/ha) bei der Wurzelgrabung (0-90 cm Tiefe, 

Herbst 2022), 7,5 m entfernt von der nächsten Baumreihe der Hecke (hier gibt es keine äußere 

Strauchreihe).  
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Wurzeltrockenmasse der Wurzeln mit 10-50 mm Durchmesser der Heckengehölze am Ackerrand an der 

Südseite der Schönborn-Mallebarner Hecke (umgerechnet in kg/ha) bei der Wurzelgrabung (0-90 cm Tiefe, 

Herbst 2022), 7,5 m entfernt von der nächsten Baumreihe der Hecke (hier gibt es keine äußere 

Strauchreihe).  

 

 

 

Die Einzelmessungen der Wurzeltrockenmasse beginnen mit B1_1 (in der Graphik links) unten 

bei der Straße und gehen dann ansteigend den flachen Hang hinauf. Es ist ersichtlich, dass die 

Wurzelmassen der Heckengehölze im Acker unten im flachen tiefgründigen Bereich des Ackers 

geringer sind als weiter oben im hängigen, weniger tiefgründigen, weniger fruchtbaren Bereich. 

Die Unterschiede zwischen einzelnen benachbarten Beprobungsstellen können aber bis zu 1200 

kg/ha betragen.  

Die Feinwurzeln mit einem Durchmesser < 1 mm konzentrieren sich in der obersten 

Bodenschicht 0-30 cm, während sich die etwas stärkeren Wurzeln mit 1-5 mm Durchmesser in 

etwa gleicher Menge in den Bodenschichten 0-30 cm und 30-60 cm finden. Die stärkeren 

Wurzeln 5-10 mm und 10-50 mm Durchmesser liegen am meisten in 30-60 cm Tiefe vor. 

Im Durchschnitt aller Beprobungsstellen beträgt die Wurzelmasse in der Bodenschicht 0-30 cm 

umgerechnet rund 275 kg/ha, in der Bodenschicht 30-60 cm 285 kg/ha und in der Schicht 60-90 

cm 115 kg/ha. Mit rund 680 kg/ha haben die Heckengehölze hier im Abstand von 7 m zur letzten 

Baumreihe nur ca. ein Drittel der Wurzelmasse, die bei der Höbersdorfer Hecke gemessen 

wurde, was auf die bessere Bodenbonität, den etwas größeren Abstand zur Hecke und die 

fehlende Strauchreihe zurückzuführen sein dürfte. 

Einflussfaktoren auf die Wurzelmasse waren Bodenbonität und Mächtigkeit des A-Horizontes. 

Durch die ungleichmäßige Verteilung der Baum- und Straucharten in der Hecke ist es schwierig, 

den Einfluss bestimmter Baum- oder Straucharten zweifelsfrei darzustellen. 
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3.1.2.4 Ergebnisse Ertrag von Winterroggen 2023 am Feld südlich der Schönborn-

Mallebarner Hecke 

 

 

 
Ertrag von Roggen 2023 mit und ohne Wurzelschnitt (30 cm Tiefe, Herbst 2021 und 90 cm Tiefe, Herbst 

2022) mit zunehmendem Abstand von der nächsten Baumreihe der Schönborn-Mallebarner Hecke (hier 

gibt es keine äußere Strauchreihe). 

 

 

 
Strohgewicht von Roggen 2023 mit und ohne Wurzelschnitt (30 cm Tiefe, Herbst 2021 und 90 cm Tiefe, 

Herbst 2022) mit zunehmendem Abstand von der nächsten Baumreihe der Schönborn-Mallebarner Hecke 

(hier gibt es keine äußere Strauchreihe). 
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Tausendkorngewicht von Roggen 2023 mit und ohne Wurzelschnitt (30 cm Tiefe, Herbst 2021 und 90 cm 

Tiefe, Herbst 2022) mit zunehmendem Abstand von der nächsten Baumreihe der Schönborn-Mallebarner 

Hecke (hier gibt es keine äußere Strauchreihe). 

 

 

 

Die Ergebnisse zeigen die Wirkung der im Herbst 2021 erfolgten 30 cm tiefen Bodenbearbeitung 

und des 90 cm tiefen Wurzelschnittes im Herbst 2022. Durch den tiefgründigeren Boden bei der 

Schönborn-Mallebarner Hecke und die geringere Wurzelmasse ist die Wurzelkonkurrenz durch 

die Heckengehölze hier deutlich geringer. Dennoch zeigte sich in 9–11 m Entfernung von der 

letzten Baumreihe eine deutliche Erhöhung von Ertrag und Strohgewicht in der Variante mit 

Wurzelschnitt, wenn auch die Streuung der Werte groß ist. 
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4. Konzept „Demonstrationsbauernhöfe für Mehrnutzungshecken in Niederösterreich 

als Vorbild für die EU-Mission „Soil Health and Food“‘ 

 

Erstellt von Alfred Grand 

 

 

 

 

 

 

Entwicklung der Rahmenbedingungen für Forschungs- und 
Demonstrationsbauernhöfe: 
 
Bei den Rahmenbedingungen für Forschungs- und Demonstrationsbauernhöfen (F&D-BH) 
unterscheiden wir zwischen inneren und äußeren Rahmenbedingungen. Innere 
Rahmenbedingungen können selbst durch den Betrieb verändert werden, äußere 
Rahmenbedingungen sind vorgegeben und können nur von aussen durch die jeweiligen 
Entscheidungsträger geändert werden. Die Summe der Rahmenbedingungen ergibt das Umfeld, 
in dem der F&D Bauernhof agiert. 
 

Interne Rahmenbedingungen: 
 
1. Ressourcenmanagement: 
   Der Landwirt muss sicherstellen, dass genügend Ressourcen wie Land und Wasser zur 
Verfügung stehen, um sowohl die reguläre Produktion als auch spezielle Forschungsprojekte zu 
unterstützen. Dies könnte die Bereitstellung spezifischer Felder für Experimente ohne 
Beeinträchtigung der Gesamtproduktion umfassen.  
   Ein effektives Management der finanziellen Mittel ist ebenfalls kritisch, um die für die 
Forschung notwendige Infrastruktur bereitzustellen und zu unterhalten. 
 
2. Infrastruktur: 
   Die Infrastruktur des Bauernhofs muss sowohl die landwirtschaftliche Produktion als auch die 
Anforderungen der Forscher unterstützen. Dies könnte die Bereitstellung von speziellen 
Testflächen, Gewächshäusern oder kontrollierten Umgebungen für die Durchführung von 
Experimenten umfassen. Außerdem ist es wichtig, dass grundlegende Einrichtungen wie Labore, 
Pausen-, Sanitär- und Arbeitsräume  für Forschungszwecke zur Verfügung stehen, selbst wenn 
diese hauptsächlich von externen Wissenschaftlern genutzt werden. Auch Strom, Internet mit 
hoher Bandbreite und Mobiltelefonnetze sollten verfügbar sein. 
 
3. Personal: 
   Während der Landwirt selbst kein Forscher ist, ist es dennoch notwendig, dass das Personal auf 
dem Bauernhof Grundkenntnisse in den relevanten Forschungsbereichen besitzt, um die 
Zusammenarbeit mit den Wissenschaftlern zu erleichtern. Training und Weiterbildung für das 
Personal können dazu beitragen, dass sie besser in der Lage sind, die Forschungsteams zu 
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unterstützen und die Kommunikation zwischen den praktischen und wissenschaftlichen 
Aspekten der Projekte zu verbessern. 
 
4. Forschungs- und Entwicklungsstrategie: 
   Der Landwirt sollte eine klare Strategie haben, wie er mit Forschungseinrichtungen 
zusammenarbeitet, einschließlich der Definition von Zielen und Erwartungen an die Forschung. 
Dies umfasst auch das Management von Partnerschaften und die Sicherstellung, dass die 
Forschungsthemen eng mit den Produktionszielen des Bauernhofs verknüpft sind. Die Auswahl 
von Forschungsprojekten, die sowohl wissenschaftlich relevant als auch praktisch umsetzbar 
sind, ist entscheidend. 
 
5. Nachhaltigkeitspraktiken: 
   Auch wenn der Schwerpunkt auf der Produktion liegt, sollte der Bauernhof nachhaltige 
Praktiken fördern, die sowohl für die landwirtschaftliche Produktion als auch für die 
Forschungsprojekte von Vorteil sind. Dies könnte die Implementierung von Techniken zur 
Bodenverbesserung, Wassereinsparung und Biodiversitätserhaltung beinhalten, die dann auch 
Gegenstand der Forschung sein können. 
 
6. Marketing und Öffentlichkeitsarbeit: 
   Der Landwirt sollte aktiv die Erfolge und Erkenntnisse, die aus der Forschung resultieren, 
kommunizieren, um den Wert und die Bedeutung der Forschungsprojekte auf dem Bauernhof 
hervorzuheben. Dies stärkt nicht nur die öffentliche Wahrnehmung des Bauernhofs als 
innovativer Ort, sondern kann auch zu weiteren Forschungsinitiativen und 
Finanzierungsmöglichkeiten führen. 
 
7. Datenerhebung und -analyse: 
   Obwohl die Forschung extern durchgeführt wird, ist es wichtig, dass auf dem Bauernhof 
Systeme zur Erfassung und Speicherung von Forschungsdaten vorhanden sind. Dies unterstützt 
nicht nur die laufenden Forschungsprojekte, sondern ermöglicht auch eine langfristige Analyse 
der Auswirkungen der Forschung auf die landwirtschaftliche Produktion. 
 
8. Rechtliche und regulatorische Compliance: 
   Der Bauernhof muss alle relevanten landwirtschaftlichen und umweltbezogenen Vorschriften 
einhalten. Darüber hinaus ist es wichtig, dass bei der Durchführung von Forschungsprojekten alle 
gesetzlichen Anforderungen beachtet werden. 
 

Externe Rahmenbedingungen: 
 
1. Politische und rechtliche Vorgaben: 
   Gesetze und Vorschriften auf lokaler, nationaler und EU-Ebene können erheblichen Einfluss auf 
die landwirtschaftliche Produktion und Forschung haben. Dazu gehören Subventionspolitiken, 
Umweltgesetze, Zulassungen für den Einsatz neuer Technologien oder Pflanzenschutzmittel 
sowie Regularien zur Lebensmittelsicherheit. Diese Vorgaben müssen genau verfolgt und 
eingehalten werden, um rechtliche Probleme zu vermeiden und Fördermittel sicherzustellen. 
 
2. Marktbedingungen und wirtschaftliche Faktoren: 
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   Preisvolatilität bei Agrarprodukten, Änderungen in der Nachfrage und Wettbewerb können die 
Wirtschaftlichkeit des Bauernhofs beeinflussen. Auch der Zugang zu Märkten für spezielle 
Produkte, die aus Forschungsprojekten hervorgehen, spielt eine Rolle. Die Anpassungsfähigkeit 
an Marktveränderungen und das Management von Verkaufsstrategien sind entscheidend für den 
finanziellen Erfolg. 
 
3. Technologische Entwicklungen: 
   Die Verfügbarkeit und der Zugang zu neuer Technologie können die Effizienz der Produktion 
und die Durchführbarkeit von Forschungsprojekten beeinflussen. Innovationen in Bereichen wie 
regenerative Landwirtschaft, nachhaltige Anbaumethoden oder Datenanalyseverfahren müssen 
von externen Anbietern oder durch Kooperationen mit Forschungseinrichtungen zugänglich 
gemacht werden. 
 
4. Umweltbedingungen und Klimawandel: 
   Klimatische Veränderungen, Wetterextreme und ihre Auswirkungen auf die Landwirtschaft sind 
externe Faktoren, die nicht kontrolliert, aber möglicherweise durch Anpassungsstrategien 
gemildert werden können. Forschungen zu Anpassungsmaßnahmen an den Klimawandel können 
von externen Institutionen gefördert und unterstützt werden. 
 
5. Forschungsförderung und -kooperationen: 
   Förderprogramme von staatlichen Stellen, internationalen Organisationen oder privaten 
Stiftungen beeinflussen die Möglichkeiten und den Umfang der Forschungsprojekte. 
Kooperationen mit Universitäten und anderen Forschungseinrichtungen, sowie der Beratung 
bieten nicht nur finanzielle Unterstützung, sondern auch Zugang zu Expertise und 
fortschrittlichen Technologien. 
 
6. Öffentliche Meinung und gesellschaftliche Trends: 
   Die Einstellung der Öffentlichkeit gegenüber landwirtschaftlichen Praktiken, insbesondere in 
Bezug auf Umweltfragen und Tierwohl, kann die Geschäftstätigkeiten beeinflussen. Trends wie 
die Nachfrage nach Bio-Produkten oder lokal erzeugten Lebensmitteln bieten Chancen, können 
aber auch Anpassungen in den Produktionsmethoden erfordern. 
 
7. Bildungs- und Beratungsressourcen: 
   Der Zugang zu Weiterbildungsangeboten und Beratungsdiensten ist wichtig, um aktuelle 
wissenschaftliche und technische Entwicklungen in die Praxis umzusetzen. Diese Ressourcen 
können von Agrarbehörden, Hochschulen oder privaten Beratungsfirmen bereitgestellt werden 
und sind entscheidend für die kontinuierliche Verbesserung der Betriebsführung und 
Forschungskapazitäten. 
 
8. Internationale Regulierungen und Handelsabkommen: 
   Internationale Vereinbarungen und Handelsregeln können Import- und Exportmöglichkeiten 
sowohl für landwirtschaftliche Produkte als auch für Technologien beeinflussen. Diese 
Abkommen können auch die Verfügbarkeit von Substraten und anderen Inputs bestimmen, die 
für die Durchführung von Forschungen wichtig sind. 
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Diese externen Rahmenbedingungen bieten Chancen und stellen Herausforderungen dar, die in 
der Strategieplanung und täglichen Betriebsführung eines Forschungs- und 
Demonstrationsbauernhofs berücksichtigt werden  
 
Sollen alle diese internen und externen Rahmenbedingungen positiv entwickelt werden um die 
erfolgreiche Etablierung von Forschungs- und Demonstrationsbauernhöfen in NÖ zu 
unterstützen, empfehlen wir eine Taskforce Forschungs- und Demonstrationsbauernhöfe zu 
etablieren. Diese Arbeitsgruppe soll die Rahmenbedingungen aus verschiedenen Perspektiven 
beleuchten und diese positive gestalten. Dazu ist es notwendig, Entscheidungsträger aus der 
Politik, Verwaltung, Bildung und Beratung, Industrie, Verarbeitung, Handel, NGOs, 
Zivilgesellschaft und Konsumenten, sowie Schülern und Studenten zu integrieren um die 
verschiedenen Perspektiven der Akteure zu Wort kommen zu lassen.  
 

Evaluierung des Kooperationspotentials mit Stakeholdern: 
 
Dies ist eine detaillierte Bewertung des Kooperationspotenzials und der möglichen 
Kooperationsformen für jeden Stakeholder eines Forschungs- und Demonstrationsbauernhofs: 
 
 
1. Wissenschaftliche Gemeinschaft: 
   - Kooperationspotenzial: Hoch 
   - Mögliche Kooperationen: Gemeinsame Forschungsprojekte, Feldversuche auf dem Bauernhof, 
Praktikumsplätze für Studierende, gemeinsame Publikationen, Nutzung des Bauernhofs als Lehr- 
und Forschungsinfrastruktur. 
 
2. Politische, administrative und regulatorische Institutionen: 
   - Kooperationspotenzial: Mittel bis hoch 
   - Mögliche Kooperationen: Beratung bei der Formulierung von Agrarpolitik, Teilnahme an 
Pilotprogrammen der Regierung, Nutzung staatlicher Förderprogramme, Evaluierung für weitere 
Skalierung und Nutzung von Forschungsergebnissen. 
 
3. Wirtschaftsakteure: 
   - Zulieferindustrie, Verarbeiter: 
     - Kooperationspotenzial: Hoch 
     - Mögliche Kooperationen: Produkttests und -entwicklungen, Bereitstellung von Testgeräten 
und Materialien, Erarbeitung gemeinsamer Lösungen für landwirtschaftliche Herausforderungen. 
   - Handel, Aufkäufer und Vermarkter: 
     - Kooperationspotenzial: Hoch 
     - Mögliche Kooperationen: Vermarktung spezifischer Produkte, Entwicklung von 
Produktstandards, gemeinsame Marketinginitiativen. 
 
4. Zivilgesellschaftliche Gruppen: 
   - Verbraucher und die Öffentlichkeit: 
     - Kooperationspotenzial: Hoch 
     - Mögliche Kooperationen: Aufklärungskampagnen über nachhaltige Landwirtschaft, 
Direktverkauf von Produkten, Einbindung in Community-Supported Agriculture (CSA) 
Programme. 
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   - Nichtregierungsorganisationen (NGOs): 
     - Kooperationspotenzial: Hoch 
     - Mögliche Kooperationen: Projekte zu nachhaltiger Landwirtschaft, Umweltbildung, 
gemeinsame Kampagnen zur Förderung ökologischer Praktiken. 
 
5. Finanzielle Institutionen, Banken, Investoren: 
   - Kooperationspotenzial: Mittel 
   - Mögliche Kooperationen: Finanzierung von Infrastrukturprojekten, Erhalt von Fördermitteln, 
Finanzberatung für nachhaltige Investitionen. 
 
6. Bildungssektor, Universitäten, Schulen, Kindergärten: 
   - Kooperationspotenzial: Hoch 
   - Mögliche Kooperationen: Bildungsprogramme, Workshops und Seminare auf dem Bauernhof, 
Exkursionen für Schulen und Universitäten, Forschungsprojekte. 
 
7. Medien: 
   - Kooperationspotenzial: Hoch 
   - Mögliche Kooperationen: Berichterstattung über innovative Praktiken und Erfolge, 
Mediengestützte Sensibilisierungskampagnen, Dokumentationen über nachhaltige 
Landwirtschaft. 
 
8. Agrarberater, Interessensvertretung:     
- Landwirtschaftsverbände: 
     - Kooperationspotenzial: Hoch 
     - Mögliche Kooperationen: Vertretung der Interessen der Landwirtschaft, Organisation 
gemeinsamer Veranstaltungen, Informationsaustausch und Netzwerkbildung. 
Beratung zur Optimierung von Anbaumethoden und Betriebsführung, Implementierung von Best 
Practices, Fortbildungen für das Personal. 
 
9. Konsumenten: 
    - Kooperationspotenzial: Hoch 
    - Mögliche Kooperationen: Direktvermarktung, Einbindung in Entscheidungsprozesse, 
Feedback und Produktbewertungen, Teilnahme an Veranstaltungen auf dem Bauernhof. 
 
Diese breite Palette von Kooperationsmöglichkeiten ermöglicht es Forschungs- und 
Demonstrationsbauernhöfen, eine führende Rolle in der Entwicklung und Verbreitung von 
Innovationen in der Landwirtschaft zu spielen, während sie gleichzeitig ihren Betrieb nachhaltig 
und wirtschaftlich führen. 
 

Evaluierung von Demonstrationstätigkeiten 
 
Nach mehreren Jahren Erfahrung bezüglich Demonstrationstätigkeiten, sehen wir eine stark 
steigende Nachfrage nach Exkursionen, Vorträgen und dem Einbringen unserer Erfahrungen und 
unseres Know-How’s in Beratungsprojekten auf regionaler, nationaler und internationaler Ebene. 
Das Feedback der Besucher ist generell sehr gut und die Exkursionsteilnehmer zeigen sich nach 
den Exkursionen oft motiviert. Die Erfahrungen der letzten Jahre haben allerdings gezeigt, dass 
eine Verbesserung der Infrastruktur notwendig wäre. Ein Ausbau der Sanitäranlagen, sowie 
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Räumlichkeiten mit technischer Infrastruktur (Bestuhlung, Beamer, Leinwand, …) um auch ein 
Schlechtwetterprogramm anbieten zu können, wäre notwendig. 
 

Evaluierung der nachhaltigen Entwickungsziele der Vereinten Nationen: 
 
Forschungs- und Demonstrationsbauernhöfe können eine entscheidende Rolle bei der 
Erreichung mehrerer der Nachhaltigen Entwicklungsziele (SDGs) der Vereinten Nationen spielen, 
da sie in der Lage sind, innovative landwirtschaftliche Techniken und Praktiken sowohl zu 
entwickeln als auch zu demonstrieren, die direkt zu diesen Zielen beitragen. Hier sind einige der 
relevanten SDGs sowie Beispiele der damit verbundenen Beiträge der Foschungsbauernhöfe: 
 
1. SDG 1: Keine Armut 
   - Beitrag: Forschungsbauernhöfe können Technologien und Methoden entwickeln und 
vorführen, die die Produktivität steigern und Bauern helfen, höhere Einkommen zu erzielen, was 
direkt zur Armutsbekämpfung beiträgt. 
 
2. SDG 2: Kein Hunger 
   - Beitrag: Forschungsbauernhöfe können Techniken zur Steigerung der landwirtschaftlichen 
Produktivität und Resilienz gegenüber klimatischen Bedingungen testen und vorführen. 
 
3. SDG 6: Sauberes Wasser und Sanitäreinrichtungen 
   - Beitrag: Optimierung des Wassermanagements und Entwicklung von Bewässerungssystemen, 
die den Wasserverbrauch minimieren und Gewässer schützen. 
 
4. SDG 7: Bezahlbare und saubere Energie 
   - Beitrag: Einsatz von Biomasse, Solarenergie oder Windkraft zur Energieversorgung auf dem 
Bauernhof, was zur Reduzierung der Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen beiträgt. 
 
5. SDG 8: Menschenwürdige Arbeit und Wirtschaftswachstum 
   - Beitrag: Durch die Demonstration und Förderung effizienter und innovativer 
landwirtschaftlicher Praktiken können Forschungsbauernhöfe zur Schaffung von Arbeitsplätzen 
beitragen und die lokale Wirtschaft stärken. 
 
6. SDG 11: Nachhaltige Städte und Gemeinden 
   - Beitrag: Forschungsbauernhöfe können Modelle für urbane Landwirtschaft und peri-urbane 
Landwirtschaft entwickeln, die zeigen, wie landwirtschaftliche Produktion nachhaltig in 
städtische Planungen integriert werden kann. 
 
7. SDG 12: Verantwortungsvolle Konsum- und Produktionsmuster 
   - Beitrag: Demonstration und Forschung in den Bereichen Abfallreduzierung, Recycling und 
Wiederverwendung von Ressourcen im landwirtschaftlichen Kontext. 
 
8. SDG 13: Maßnahmen zum Klimaschutz 
   - Beitrag: Entwicklung und Vorführung von Anbaumethoden, die die Resilienz gegen klimatische 
Veränderungen erhöhen und Emissionen reduzieren. 
 
9. SDG 14: Leben unter Wasser 
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   - Beitrag: Auch wenn Forschungsbauernhöfe primär auf Landwirtschaft fokussiert sind, können 
sie Techniken erforschen und demonstrieren, die den Eintrag von Nährstoffen und Pestiziden in 
Gewässer minimieren. Dies trägt zum Schutz mariner Ökosysteme bei und unterstützt 
nachhaltige Fischereipraktiken. 
 
10. SDG 15: Leben an Land 
   - Beitrag: Förderung der Biodiversität durch Erhalt und Wiederherstellung natürlicher 
Lebensräume, Forschung zu nachhaltigen Bewirtschaftungstechniken, die die Bodengesundheit 
verbessern. 
 
11. SDG 17: Partnerschaften zur Erreichung der Ziele 
   - Beitrag: Aufbau von Partnerschaften mit Bildungseinrichtungen, Regierungen, Industrie und 
NGOs zur Förderung nachhaltiger landwirtschaftlicher Praktiken. 
 
Forschungs- und Demonstrationsbauernhöfe sind ideale Plattformen für interdisziplinäre 
Zusammenarbeit, die dazu beitragen können, die oben genannten SDGs effektiv anzugehen. 
Durch die praktische Demonstration und die Möglichkeit, Ergebnisse direkt im Feld zu testen und 
zu bewerten, können diese Bauernhöfe wichtige Einsichten und Daten zur Unterstützung 
nachhaltiger Praktiken liefern und so zur Erreichung der globalen Nachhaltigkeitsziele beitragen.  
 
Um die ökosystemaren Funktionen in den spezifizierten Bereichen präzise darzustellen, hier eine 
detaillierte Beschreibung für jeden der drei Bereiche: Bodengesundheit (Mission A "Soil Deal for 
Europe"), Mehrnutzungshecke und Marktgärtnerei. 
 

Ökosystemare Funktionen in Bezug auf den Bereich Bodengesundheit Mission „A 
Soil Deal for Europe“: 
Bodengesundheit und -regeneration: 
- Primärproduktion: Produktion von Nahrung, Futter, Energie und Fasern 
- Nährstoffkreislauf: Gesunde Böden tragen entscheidend zur Regulierung des Nährstoffkreislaufs 
bei, indem sie als Medium für die Zersetzung organischer Materie dienen und Pflanzen 
essentielle Nährstoffe bereitstellen. 
- Wasserregulation und -speicherung: Boden spielt eine kritische Rolle in der Wasserspeicherung 
und -filtration. Gesunde Böden verbessern die Wasserdurchlässigkeit und reduzieren Erosion und 
Wasserabfluss. 
- Kohlenstoffbindung: Durch die Erhöhung des organischen Materials im Boden wird mehr 
Kohlenstoff gebunden, was zur Minderung der Kohlenstoffemissionen beiträgt und eine 
Schlüsselrolle im Kampf gegen den Klimawandel spielt. 
- Unterstützung der Biodiversität: Ein gesunder Boden unterstützt eine vielfältige Mikrobiota, die 
für die Bodenfruchtbarkeit und die Gesundheit der Pflanzen essenziell ist. 
- Resilienz gegen Umweltstressoren: Gesunde Böden sind widerstandsfähiger gegenüber 
extremen Wetterbedingungen wie Dürre und Starkregen. 
 

Ökosystemare Funktionen in Bezug auf den Bereich Mehrnutzungshecke: 
Zusätzlich zu der Aufzählung zum Bereich Bodengesundheit: 
Biodiversität und Habitatbereitstellung: 
- Lebensraum für Fauna: Hecken bieten Lebensraum, Nistplätze und Schutz für eine Vielzahl von 
Tieren, insbesondere für Vögel und Insekten. 
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- Pflanzenvielfalt: Mehrnutzungshecken können aus verschiedenen einheimischen Pflanzenarten 
bestehen, die die pflanzliche Diversität fördern und als genetische Reserven dienen. 
- Korridore für Wildtiere: Sie verbinden getrennte Lebensräume und ermöglichen so die 
Bewegung und das Überleben von Tierarten. 
 
Klima- und Luftqualitätsmanagement: 
- Luftreinigung: Hecken filtern Staub und Schadstoffe aus der Luft, was die Luftqualität 
verbessert. 
- Klimaregulierung: Durch Beschattung und Verdunstung tragen Hecken zur Kühlung der 
Umgebung bei und mildern lokale Temperaturspitzen. 
 
 
Erosionskontrolle und Wasserwirtschaft: 
- Windbrecher: Hecken verringern die Windgeschwindigkeit auf Feldern und reduzieren dadurch 
Bodenerosion. 
- Wassermanagement: Sie tragen zur Verringerung des Oberflächenabflusses bei und fördern die 
Wassereinlagerung im Boden. 
 

Ökosystemare Funktionen in Bezug auf den Bereich Marktgärtnerei: 
 
Produktion und Ernährungssicherheit: 
- Effiziente Landnutzung: Die intensive Nutzung kleiner Flächen in der Marktgärtnerei ermöglicht 
eine hohe Produktivität und trägt zur lokalen Nahrungsmittelversorgung bei. 
- Vielfalt der Kulturen: Die Vielfalt der angebauten Gemüsesorten erhöht die Ernährungsvielfalt 
und -sicherheit. 
 
Bodenmanagement und Gesundheit: 
- Bodenpflege durch Fruchtwechsel: Regelmäßiger Wechsel verschiedener Gemüsekulturen 
verhindert die Erschöpfung spezifischer Nährstoffe im Boden und reduziert Krankheiten und 
Schädlingsprobleme. 
- Einsatz von Kompost und organischen Düngemitteln: Stärkt die Bodenstruktur und fördert ein 
gesundes Bodenleben. 
 
Integration ökologischer Praktiken: 
- Biologische Schädlingsbekämpfung: Der Einsatz natürlicher Prädatoren und das Management 
von Pflanzengesundheit ohne 
 


